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Heinrich Huber, alt Obermafdiineningemeur ber
S©©, geb. 1888.

Sunt. 5. ©rinbelroalb, Srifl Steuri=Srumter,
Sergführer, geb. 1889. - 5. ©ern, Dr. h. c. ©arl
©rüfdjmeiler, alt Oireftor bes Gibg. Statiftifhen
Amtes, geb. 1878. - 9. SAurten, Samuel ©ut=
tned)t, alt Stationalrat uttb Stabtpräfibent, geb.
1889. - 11. Larberg, Otto ©ol)l, ArdEpteft, geb.
1916. - 14. ©em, Gilbert SJlünh, gem. ftäbtifher
©erufsberater, geb. 1877. - 16. Sern, Dr. phil.
Hans 2BlIbbol3, Sefunbarleljrer, geb. 1887. - 20.
Bern, ©Satter Scfjeibegger, Orogift, geb. 1884. -
27. Sern, Dr. phil. Gbuarb ©erber, alt Seminar*
lefjrer, geb. 1876.

3)er „gezierte" bemann...
Jeanne Ourbin roar Stenotppiftin in einem

ftaatlidj fon3effionierten Gheoermittlungsbüro.
Sljre Hauptarbeit beftanb unter anberem aud)
im gemiffenfjaften Ausfüllen oon itartotheffarten,
toeldje bas Hilter, bas ©ermögen unb allerlei Art*
gaben über bas Aufjere heiratsluftiger Oarnen
enthielten. ©ei Vermögen oon über 100000 $ran=
ten brauste Scanne nur noch bie törperlidhen
Sehler einjutragen; bas Alter fpielte bann fdjon
feine all3U grofje Stolle mehr... ©ei 250000 Sran*
fen rourben auch bie itörpermängel nicht mehr
oermertt. Oies roar bie blaue ftartotljef... 3"
ähnlicher Sorm tourbe aud) bie gelbe Startotfjef
mit ben Stamen ber heiratsluftigen Herren ge=
führt.

©efonbers biefe 3meite gelbe ftartei toar für
Seanne lange 3eit eine Ouelle unerfhöpfliher
§eiterfeit. ©is fie eines fhönen Oages eine Gin*
tragung 3U machen hatte, bie fie fehr feltfam be*
rührte. Oa beroarb fid) ein Auslanbfd)toei3er aus
Argentinien, ein trot) feiner ©Seitgereiftheit offen=
bar bennodh ettoas roeltfrember SJlann, um eine
„paffenbe partie". Gr legte teinen grofjen ©Sert
auf ©ermögen, ba er felbft mehr als genug hätte.
Oer Setoerber ftanb im fdjönften ©tannesalter
unb hatte obenbrein nicht ben geringften förper*
lichen SJlangel auf3uroeifen.

Seanne Ourbin unterließ es in biefem Salle, bie
oorgefchriebene Eintragung in ber gelben itartei

ooräunehmen. Oafiir fetjte fie fid) am Abenb, gleich
nach ©ürofd)lufs, in ihr Heines Simmer unb fdhrieb
bem SDtann einen langen gflugpoftbrief. Sie fd)il=
berte ihm ihr bisher an Steuben nicht afl3U reiches
fieben, legte ein neueres ©Hb bei - unb harrte
hernach ber Oinge, bie nun tommen mürben.

Anlange brauchte fie nicht 3U marten. - Stach
3roei SJtonaten tarn ber Sita rt et per SIug3eug aus
Argentinien nah ber Schweis, fah Spanne - unb
heiratete fie oom Statt meg...

Someit ift biefe ©efduhte ein mobernes Sftär*
d)en, melches angenehm berührt, meil es 3eigt,
bah es auch haute nah m unferer fo materialifti*
fhen 3ait fo etmas mie Stomantif unb ©Sunber
gibt... Aber es gibt aud) noch aine — 3u fti3- •

Unb biefe mürbe in ber Solge nunmehr alarmiert,
oon ber Arbeitgeberin Seannes nämlich • • Oenrt
es mar oon berfelben entbedt morben, bah bie
frühere Angeftellte ben reihen Srautmerber geroif»
fermahen „unterfhlagen" hatte. Statt ihn in bie
gelbe ftartei ber guten 3Jtänner=©artien ein3U*
reihen, mie es ihre ©flidft geroefen märe, ba fie
ja hierfür jeben SJtonat ein anftänbiges Salär aus*
besafjlt erhalten, hatte Seanne ben ©räutigam
einfach für fi<h behalten, hatte ihn alfo fo3ufagen
unterfhlagen unb hatte bamit 3ugleidj einen gro*
ben ©ertrauensbrudj begangen. Unb hatte baburdj
auh bie Arbeitgeberin gefdjäbigt, ba berfelben
ein hübfhes Sümmhen an ©rooifiort entgangen
mar.

©Sutentbrannt 3eigte alfo bie fih gefhäbigt
fühlenbe berufsmäßige ©ertreterin Gupibos bie
pflihtoergeffene Seanne megen „Unterfdjlagung"
an unb fudjte im ©Sege ber Stebenflage ihren
©haben erfetjt 3U erhalten.

Stad) längerer ©erhanblung rourbe Seanne oon
Sdjulb, Strafe unb ©habenerfat) freigefprohen.
Unb bas ift gemifj gan3 gut fo... Oenn fonft
märe ja bie gan3e munberfhöne SHufion oon bem
blauen ©lümdjen Stomantif, bas auh heute nod)
unb fogar auf bem ©flafter großer Stäbte blüht,
mieberum jäf) 3erftört morben. S- ©•

Stid)t mit Unredjt fhrteb ein ©teinbreher an
fein Häushen:

©3är' fiügen fo fhmer mie ©teinetragen,
©Sürb' manher lieber bie SBafjrheit fagen.

Heinrich Huber, alt Obermaschineningenieur der
SBB, geb. 1888.

Juni. 5. Erindelwald, Fritz Steuri-Brunner,
Bergführer, geb. 1889. - 5. Bern, Dr. b. e. Carl
Brüschweiler, alt Direktor des Eidg. Statistischen
Amtes, geb. 1878. - 9. Murten, Samuel Gut-
knecht, alt Nationalrat und Stadtpräsident, geb.
1889. - 11. Aarberg, Otto Eohl, Architekt, geb.
1916. - 14. Bern, Albert Münch, gew. städtischer
Berufsberater, geb. 1877. - 16. Bern, Dr. plul.
Hans Wildbolz, Sekundarlehrer, geb. 1887. - 20.
Bern, Walter Scheidegger, Drogist, geb. 1884. -
27. Bern, Dr. pbil. Eduard Gerber, alt Seminar-
lehrer, geb. 1876.

Der „gestohlene" Ehemann...
Jeanne Durbin war Stenotypistin in einem

staatlich konzessionierten Ehevermittlungsbüro.
Ihre Hauptarbeit bestand unter anderem auch
im gewissenhaften Ausfüllen von Kartothekkarten,
welche das Alter, das Vermögen und allerlei An-
gaben über das Äußere heiratslustiger Damen
enthielten. Bei Vermögen von über 100000 Fran-
ken brauchte Jeanne nur noch die körperlichen
Fehler einzutragen; das Alter spielte dann schon
keine allzu große Rolle mehr... Bei 250000 Fran-
ken wurden auch die Körpermängel nicht mehr
vermerkt. Dies war die blaue Kartothek... In
ähnlicher Form wurde auch die gelbe Kartothek
mit den Namen der heiratslustigen Herren ge-
führt.

Besonders diese zweite gelbe Kartei war für
Jeanne lange Zeit eine Quelle unerschöpflicher
Heiterkeit. Bis sie eines schönen Tages eine Ein-
tragung zu machen hatte, die sie sehr seltsam be-
rührte. Da bewarb sich ein Auslandschweizer aus
Argentinien, ein trotz seiner Weitgereistheit offen-
bar dennoch etwas weltfremder Mann, um eine
„passende Partie". Er legte keinen großen Wert
auf Vermögen, da er selbst mehr als genug hätte.
Der Bewerber stand im schönsten Mannesalter
und hatte obendrein nicht den geringsten körper-
lichen Mangel aufzuweisen.

Jeanne Durbin unterließ es in diesem Falle, die
vorgeschriebene Eintragung in der gelben Kartei

vorzunehmen. Dafür setzte sie sich am Abend, gleich
nach Büroschluß, in ihr kleines Zimmer und schrieb
dem Mann einen langen Flugpostbrief. Sie schil-
derte ihm ihr bisher an Freuden nicht allzu reiches
Leben, legte ein neueres Bild bei - und harrte
hernach der Dinge, die nun kommen würden.

Allzulange brauchte sie nicht zu warten. - Nach
zwei Monaten kam der Mann per Flugzeug aus
Argentinien nach der Schweiz, sah Jeanne - und
heiratete sie vom Fleck weg...

Soweit ist diese Geschichte ein modernes Mär-
chen, Welches angenehm berührt, weil es zeigt,
daß es auch heute noch in unserer so materialisti-
schen Zeit so etwas wie Romantik und Wunder
gibt... Aber es gibt auch noch eine - Justiz...
Und diese wurde in der Folge nunmehr alarmiert,
von der Arbeitgeberin Jeannes nämlich... Denn
es war von derselben entdeckt worden, daß die
frühere Angestellte den reichen Brautwerber gewis-
sermaßen „unterschlagen" hatte. Statt ihn in die
gelbe Kartei der guten Männer-Partien einzu-
reihen, wie es ihre Pflicht gewesen wäre, da sie

ja hierfür jeden Monat ein anständiges Salär aus-
bezahlt erhalten, hatte Jeanne den Bräutigam
einfach für sich behalten, hatte ihn also sozusagen
unterschlagen und hatte damit zugleich einen gro-
ben Vertrauensbruch begangen. Und hatte dadurch
auch die Arbeitgeberin geschädigt, da derselben
ein hübsches Sümmchen an Provision entgangen
war.

Wutentbrannt zeigte also die sich geschädigt
fühlende berufsmäßige Vertreterin Cupidos die
pflichtvergessene Jeanne wegen „Unterschlagung"
an und suchte im Wege der Nebenklage ihren
Schaden ersetzt zu erhalten.

Nach längerer Verhandlung wurde Jeanne von
Schuld, Strafe und Schadenersatz freigesprochen.
Und das ist gewiß ganz gut so... Denn sonst

wäre ja die ganze wunderschöne Illusion von dem
blauen Blümchen Romantik, das auch heute noch
und sogar auf dem Pflaster großer Städte blüht,
wiederum jäh zerstört worden. F. B.

Nicht mit Unrecht schrieb ein Steinbrecher an
sein Häuschen:

Wär' Lügen so schwer wie Steinetragen,
Würd' mancher lieber die Wahrheit sagen.
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